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254 Cap . XIX .

wurde aber noh im alten Jahrhundert mehr als erſezt .
Die Menſchen , zum Genuß und Gewerb an ihr Obſt
gewoͤhnt, betrieben ſich ſelbſt zu deffen ſchneller Wieder⸗

anpflanzung , und wo man Sorten vom Ausland zur

Hilfe nehmen mußte , war man zugleich auf beſſere
bedacht .

XIX .

Fortſezung uͤber National - Oeconomie .

Viehfuͤtterung , Klee⸗ und Wieſenbau . Rindvieh.
Die ſpaniſchen Schaafe .

Sn den 1770er Jahren ging die Verbreitung des

Kleebaues , und der damit zuſammen hangenden land⸗

wirthſchaftlichen Anſtalten und Wohlthaten , zwar ſchon
merklich vorwaͤrts , doch im Ganzen noch lange nicht ſo,
wie in den 1780er Jahren ; die Einpraͤgung und prac⸗
tiſche Beſtaͤtigung der Wahrheiten ergibt ſich langſam ,
ungleich , aber gewiß . Wir hatten damals noch ober —

laͤndiſche Bezirke , wo das Rindvieh , mit purem Stroh
gefuͤttert , nur noch magerer wurde und den Aeckern die

Haͤlfte ihrer Düngung entging ; die Regierung war alſo
noch nicht im Fall , ihren heilſamen Sachbetrieb einzu⸗
ſtellen . Ein Miniſterial⸗Ausſchreiben von 1773 ſagt :
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Cay , XIX . 255

es ſey dem Markgrafen ſehr daran gelegen , daß Seine

vaͤterliche Abſicht hierunter erzielt werde , und Staats⸗

diener , von denen man wußte , daß ihnen die Sache am

eigenen Herzen lag , wurden ermuntert , ſie auch muͤnd⸗

lich dem Landmann annehmlich zu machen . Nun wurden

im Roͤteliſchen im Fruͤhjahr 17,r , 289 Juchert , und

i. J . 1775 ſchon weitere 359 , mit Klee angebaut *) ,

fo Dap 680 zugleich damit prangten — mehr in der

Ebene , als im Bergfeld , wo es noch nuͤzlicher geweſen

waͤre . Dort gerieth aber ein Vogt von Tegernau

auf den gluͤcklichen Gedanken , man moͤge den Kleeſamen
aus der Gemeinkaſſe anſchaffen , und den Kaͤufern bedeu⸗

ten , daß ſie die Waare nur in dem Fall zu bezahlen

brauchten , wenn der Klee gerathe . Der Gedanke wirkte

auf die Buͤrger , und gefiel am Hofe ſo gut , daß nach

dieſem Beiſpiel Carl Friederich 17 ) 7 / in jedem
Waldort jenes groͤßten Oberamts , auf 1 Juchert Feld ,

Kleeſamen aus Cameralrenten anſchaffen , den Unterthanen

zur Ausſtreuung auf geſchickten Plaͤzen die Weiſung er⸗

theilen und ſie ebenfalls bedeuten ließ , daß die Auslage

nur , wenn erſt der Nuzen vor Augen liege , erſezt werden

ſoll * ) Zugleich wurden allen dortigen Vorgeſezten ,

) Die Gemeine Auggen that ſich am ſtaͤrkſten in ihrer Ge⸗

gend hervor .

**) Hug .

* *) Da befondere Unterftůzungen fih niht auf ein ganzes
Rand ausdehnen laffen , fo mwar immerhin der Grundſaz
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welche ihre Gemeinen zur eigenen guͤtlichen Abſchaffung
ihrer meiſten Viehwaiden bewegen , in gleichen denjenigen

Bewohnern der Wald - und Berggegend , Pråmien vers

williget , die in beſtimmten Districten die erſte Scheuer
bauen wirden, um niht nur das Futter zu bewahren ,

ſondern auch auf weit entfernten Anhoͤhen, wo feine

Dungfuhren hin gehen , Vieh einzuſtellen und dort den

Dung zu ziehen , der die Bergfelder verbeſſere . Auch
die mehr eroͤffneten Gipsgruben , wodurch dies weitere

Dungmittel wohlfeiler in Aller Haͤnde kam , half zur

Wirkung .

Allmaͤlig legten nun die Landleute das Vorurtheil

ab , als ob der Klee dem Fruchtbau des andern Jahrs

die Kraͤfte des Bodens entziehe , und die ſchriftlichen

Belehrungen , die unſere Oeconomen und Thieraͤrzte uͤber

den Kleebau und die Behandlung des geblaͤhten Viehes

liefer⸗

der , bei gleich guter natuͤrlicher Anlage , einen ſolchen
Landesſtrich dazu zu waͤhlen, wo man zur Zeit faͤhige ,
willige Directoren fuͤr die Sache , und durch ſie einen Reiz
im Volke ſelbſt , antrift , der das Gelingen am meiſten
ſichert . Alsdann konnte man ſich darauf verlaſſen , daß
andere Landesgegenden der bereicherten nachahmen wuͤrden .

Dennoch gelangten uͤberallhin die herrſchaftlichen kleinen

Hilfen . Eine geraume Zeit lang wurden , fuͤr die ver⸗

theilten Samen allein , jaͤhrliche 1000 bis 1500 fl . verwil⸗

ligt . Wo man aber Gutthaten hingab , da veranſtaltete
man auch Viſitationen , ob ſie recht verwendet werden und
wirken ?
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lieferten *) , fonnte jet neben don vorangegangenen
guten Beiſpielen anſchlagen . In jedem Landestheil merkte

man , mehr oder weniger , die eigene Vefleiſſigung * ) .
In der mittlern Gegend that ſich das Oberamt Malberg ,
in der untern und uͤberhaupt vor allen , das Amt Stein —

1 Wofrie im Uiberrheiniſchen , Birkenfeld und Winterburg hervor .

*) Eine Anweiſung des Oeconomieraths Bernhard zum
Kleebau wurde 1778 auf Staatskoſten gedruckt , und gegen
1000 Stuͤck ausgetheilt . Es wurde beſondere Aufmerk⸗

haff zy ſamkeit gerichtet auf die geſchickte Sammlung des Samensa .
von nicht zu fetten Aeckern , auf Beurtheilung ſeiner beßten
Zeitigung , auf ſeine Trocknung und der guten Koͤrner
Sonderung —alles wieder mit Unterſcheidung der verſchie⸗

Vorurthei denen Kleeſorten . Dieſe Kenntniß iſt um ſo wichtiger , da
des Samens viel nôthig ift ( 12 — 14 Pfund auf ‘ einen
Morgen , ober auf 160 Ruthen , folglich noh etwas mehr
auf das gröſſere Juchert des Oberlandes ) . Håufig wurde
der Same , als ein vorzuͤglicher , von Waldangeloch ( im
jezigen Bezirksamt Sinsheim ) gekauft .

n Bie
**) Cin ganz eigenes Beifpiel von Induſtrie gab , etwas ſpaͤ⸗

liin ter ( bei Gelegenheit eines Ruͤgegerichts v. 1798 ) , die Ge —
meine Liedolsheim . Ihre Vorgeſezten — als ihnen das
Oberamt zur Klee - und Obſtpflanzung zuſprach — be—⸗
merkten : ſo lange ihre noch zu weichen Rheindaͤmme ſie
niht beffer gegen Uiberſchwemmung ſchuͤzen , ſeyen die ein⸗
dringenden und ſtehenden Waſſer der abſchreckende Ruin .
Uber : auf ihren Dammhoͤhen wollen ſie ewigen Klee
und Obſtbaͤume pflanzen , weil ſie hoffen , daß die ſtarken
Wurzeln von beiden zur Trocknung und Befeſtigung der
Daͤmme ſelbſt beitragen werden . Man moͤge nur dieſe
Daͤmme , wie Gaͤrten, zu lebenslaͤnglichem Genuß unter
die Buͤrger vertheilen und , fuͤr fruͤhere Sterbfäͤlle , auf 10
Jahre ihren Erben verſichern . Dies wurde allerdings ge⸗
nehmigt .

II , Band , R
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Eine vergleichende Berechnung in den Acten zeigt , dağ

1778 , im Lande , mit Futterfråutern angebaut geweſen

find boog Morgen , und 4 Jahre darauf ( 1782 ) fhon

8834 .

Unter dieſen Umſtaͤnden war der Zeitpunct gekommen

da das im Vollzug ſchwere Verbot des uͤbermaͤſigen W ei -

dens mehr Eingang fand . Man konnte einſtweilen

ſchaͤrfer auf der Verordnung von 1775 beſtehen , daß

die Weide nicht laͤnger als bis zum iten April genoſſen

werden ſoll , viele Gemeinen aber verabredeten ſich jezt

ſelbſt , ſie noch mehr einzuſtellen “) ; denn die reichen

) So half endlich die , lange vergebens gepredigte Lehre unſerer

Oeconomen , und bdie Rammer hatte Recht , dag fie Einem

derſelben , als ihm die Geduld ausgehen wollte , die erz

munternde Verfuͤgung zugehen ließ : „er fole fih dumh

die Schwierigkeiten , die die Belehrungen zu beſſerer Guͤter—

Cultur beim Landvolk finden , nicht abhalten laſſen , mit

erprobten guten Rathſchlaͤgen fortzufahren , die , wenn ſchon

ſie keine ſchnelle Nachfolge allgemein machen , doch im Ein —

zelnen nicht ohne Erfolg bleiben und kuͤnftige Verbeſſerun⸗

gen vor bereiten “ . Beſonders war , gegen die Herbft :
weide auf den Wieſen , einzuſchaͤrfen : ſie hindere
den Landmann an der wichtigen Duͤngung derſelben nach
ber Ohmeternte ; ſie hindere die Truͤbwaͤſſerungen ( Bd . I.

S . 110 ) weil ſonſt das Vieh in der Naͤſſe zu tief und

hoͤchſtſchaͤdlich eintrete ; auch weide daſſelbe nicht blos
die Graͤſer ab , ſondern entbloͤſe ihre halb ausgeriſſenen
Wurzeln und ſeze ſie der Kaͤlte des kommenden Winters
Raus. Dies geſchehe um ſo mehr bei den allmaͤlig veredel⸗
ten Grasarten , indem dieſelben nicht , wie das ſaure Fut⸗
ter , ihre Wurzeln tief , ſondern an der Oberflaͤche liegen
haben , die denn von dem Vieh ſo beſchaͤdigt werden , daß
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Bauern hatten ihren weit beffern Gewinn in der Stall -

fuͤtterung wahrgenommen , von ihnen aber ſind meiſtens

die Stimmen der Wenig - Bemittelten abhaͤngig , und ſo

kam es zu erwuͤnſchten Gemeinsbeſchluͤſſen . Bald aber

ging daraus fuͤr die leztern noch eine andere Gutthat

hervor — nehmlich die Theiluug vieler entbehrlich ge —

Weidplaͤze , und zwar auf eine , fuͤr ſie beſon⸗

ders guͤnſtige Weiſe . Der alte Rechtszweifel : ob , wenn

Gemeinsglieder auf ſolch eine Allmend - Theilung klagen ,

die Groͤſſe der Portionen nach dem Guͤterbeſiz , oder nach

der Zahl der Buͤrgerkoͤpfe zu machen ſey ? wurde allmaͤlig

von den meiſten teutſchen Gerichten , und ſo auch von

den badiſchen , bejahend fuͤr die leztere Meynung , geloͤst .

Es iſt zwar richtig , daß der Reiche mit 20 Stuͤck Vieh

die Weide befaͤhrt , auf welche der Arme nur ſein einzi —

ges ſchicken kann , und es hat einen Schein der Recht⸗

lichkeit fuͤr ſich , wenn Erſterer nun auch bei der Thei⸗

lung in einem verhaͤltnißmaͤſigen Genuß fuͤr ſein vieles

wordenen

der Wieſenertrag bald die Haͤlfte verliere . Dazu komme

das jaͤhrliche Vertreten und Verſtopfen der mit Muͤhe und

Koſten errichteten Waͤſſerungs - und Trocknungsgraͤben , in
und an den Wieſen ; daher es fuͤr ihren edlern Bau hoͤchſt
wichtig waͤre, daß , wenigſtens auf den eigenthuͤmlichen ,
gar kein Vieh mehr weidete . Nur alsdann laſſe ſich auch

jene Ebene der Matten erhalten , die ihre gleichere Abmaͤ⸗

hung , und dadurch die Gewinnung von weit mehr Futter ,

zulaſſe . Dieſe Betrachtungen waren zu einleuchtend , um

nicht allmaͤlig wirkſam zu werden .

R 2
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Vieh bleiben will , oder eine Entſchaͤdigung voraus an -

ſpricht . Aber die meiſten Geſezausleger ſchlugen dennoch

das gleiche Bürgerrecht des Armen hoͤher an ,

ausgehend von dem Saz , daß daſſelbe nicht nach der

Erſcheinung des gegenwaͤrtigen Augenblicks ſich bemeſſen

laſſe , da es fortdaure , und dem armen Bürger durch

Zufaͤlle ebenfalls noch ſein beſſeres Gluͤck, wie dem An -

dern Ungluͤck , offen ſtehe . Wenn heute dem Armen ein

Stall voll Rinder geſchenkt wuͤrde , koͤnnte er ſie alsbald

auf die Weide treiben ; denn kein Geſez noch ſonſtiges

Rechtsverhaͤltniß , blos ſeine Armuth , beſchraͤnkt ibn ,

daß er jezt nur ſein einziges Stuͤck dahin treibt . Hin⸗
wiederum gruͤndet ſich der lange Beſiz des Reichen , hin —

ſichtlich des vollern Genuſſes , auf keinen Rechtsverband .
Der hiſtoriſche Urſprung liegt darin , daß man in fruͤhe⸗
rer Zeit und bei geringerer Bevoͤlkerung , Uiberfluß an

Weiden hatte ; die Verſagung waͤre eine Art Neid ge⸗
weſen . Spaͤterhin uͤbte die Gewohnheit ſich fort , blieb

aber nur allgemeine Freiheit des Genuſſes
— wenn ſchon ſtillſchweigend die Macht der Reichern ,
Die in den Dorfgerichten ſaſen , einwirkte — bis Rechts -
eroͤrterungen , Vertraͤge , Urtheilsſpruͤche das naͤhere
Maas und Ziel brachten . Der befragte Grundſaz aber —
waͤhrend er manchem kleinen Bauern von Rechtswegen
in Feldſtuͤck zulegt — nuzt im Ganzen zugleich dem

National⸗Reichthum , wie der Staatskaſſe ; denn oͤfter
als zuvor baten jezt die meiſten Koͤpfe einer Gemeine —
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wo fie niht in andern Beziehungen zu abhångig von

ihren reihen Mitgenoffen waren — um die Theilung ,
die in der Regel niht verweigert werden fann , Daf

aber dadurch die Felder in voere Cultur ommen , ift

eben ſo auſſer Zweifel , als daf die Schazungs - und

Zehntgefaͤlle ſich mit vermehren Y.

Von einer andern Seite durfte man nicht mit Zehnt⸗

gefaͤllen geizen — that es auch nicht . Die Einfuͤhrung
des Klees wuͤrde weit ſchwerer gelungen ſeyn , wenn er

nicht von der Natural - Bezehntung , gegen 40 Kreuzer

als Surrogat , von dem Morgen eines Kleeackers , waͤre

frei gelaſſen worden . Dies wurde durch den Gedanken

an die Schwierigkeiten ſelbſt begünſtigt , die ſich gehaͤuft

haͤtten, wenn der Zehntherr den Zugang zum Kleeſtuͤck

(oft uͤber des Nachbars Feld ) haͤtte nehmen und dort

einen zuzumeſſenden Theil empfangen wollen . Die vielen ,

mit dem kleinen Zehnten begabten Pfarrer des Landes

) Die immer weiter forſchende Vernunft — da ſie wahrnahm ,

daß die uͤbeln oder gedraͤngten Haushaͤlter bald wieder durch

Schulden um ihr Allmendſtuͤck kommen , und am Ende

die Gemeinen kein Gut mehr zu vertheilen haͤtten — ver⸗

fiel in neuerer Zeit bei uns , wie andertvaͤrts ſchon fruͤher ,

auf die gluͤckliche Modification , daß die Allmenden jezt

meiſtens nur auf die Lebenszeit der Buͤrger unver⸗

zinslich verliehen ( nicht mehr verkauft ) werden . Da jeder
lange zu leben hofft , baut er ſein Stuͤck nicht weniger gut ;

die Gemeine aber behaͤlt ihre Mittel der küͤnftigen Verthei⸗

lung und des körperſchaftlichen Orts - Wohlſtands . Man

ſ . daruͤber unſere vorzuͤgliche Verord . v. 1810 .
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kamen freilich in ein Gedraͤnge, und die kleinen Streitigkei⸗

ten dauerten lang . Es miſchte ſich ein : die allgemeinere

Frage , wie fern jede im Brachfeld gezogene Pflanze zehnt —

bar ſey ? die Verſchiedenheit des Baues in 2 oder 3

Zelgen ſowohl , als der Abtheilung zwiſchen dem groſen

und kleinen Zehnten , und des Baues vom bloſen Klee

oder untermiſcht mit andern Gewaͤchſen; endlich die Ver⸗

traͤge die mit einzelnen Gemeinen vorlagen . Eine Reſo⸗

lution von 178 ) beſtaͤtigte meiſtens ein fruͤheres Proviſo⸗

rium , wornach das Surrogat dieſes Zehntens aus der

Winterflur dem groſen , und aus den Brachfeldern dem

kleinen Zehntherrn , aus der Sommerflur aber beiden mit⸗

einander , zugetheilt wurde , unter dem Vorbehalt be —

ſondern Herkommens . Genug aber , daß unter allen dieſen

Muͤhſeeligkeiten der Hauptzweck der Zehntbefreiung durch—

geſezt blieb .

Wie ſehr auch in den benachbarten Rheinlaͤn⸗

dern der Kleebau damals im Fortſchreiten war , beweist

der Umſtand , daß — als nachmals beim Anfall neuer

Kurlande ( 1803 ) das Gouvernement über die Raͤthlichkeit
ahnlicher Cultur⸗Unterſtüzungen , wie ſie im Alt - Va⸗

diſchen vorgekehrt worden , gutachtliche Berichte einfor⸗
derte — dieſe von den meiſten neu - badiſchen Aemtern

dahin lauteten : es ſey bereits uͤberall der Kleebau und

die Stallfütterung ſo anerkannt und angewandt , dağ e

keiner Staatsvorkehr in dieſem Stuck mehr beduͤrfe.

Nie!
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Die Verbeſſerung unſeres Wieſenbaues gewann ,

wie geſagt , ſchon dadurch , daß die Beihilfe der Futter⸗

kraͤuter uns die Beſchraͤnkung der Weiden , ſomit die

Schonung der Wieſen , noͤglich machte . Aber

dazu kamen noch eigene Obſorgen fuͤr die leztern “) —

vorzuͤglich die allmaͤlige Bekanntſchaft mit den feinern

und ſolchen Grasarten , welche mit einander zeitigen und

ſonſt zuſammen paſſen . Unſere Oeconomen bemerkten ge⸗

gen Ende der 1780er Jahre , daß es thoͤricht ſey , die

Beit der Heus und Ohmet - Ernte nach dem Calender 19

allein feſtzuſtellen — meiſtens zu fruͤh, und dadurch hoͤchſt

ſchaͤdlich. Uiber den Grad der noͤthigen Reife aber waren

die Anſichten verſchieden . Kraft und Geſundheit des

Futters liege in dem Mehl des reifen Samens , ſagten

die Einen , nicht ſchon in der geruchreichen Bluͤthe , ob -

ſchon dieſe den Appetit des Viehes veizt. Andere er -

wiedern : der Grashalm verliert ſchon an Kraft , Farbe

und Gewicht , wenn der Samen zeitigt ; jener ſey alsdann

am Abſterben und werde zum feinen Stroh ; auch haben

die wenigſten Grasarten ſo mehlreichen Samen . Die

inſtinctartige Entſcheidung der Thiere ſelbſt verdiene

Beachtung ; ſie ſprechen das zugleich kraͤftige und zarte

Futter an , wann die meiſten Gråfer Der

Wieſe in voller Bluͤthe ſtehn . Sey es , daß

) Eine ausführliche Anweiſung zur Veredlung des Wiefen⸗

baues ſ. im carlsruher Wochenbl . v. 1778 . Ro . 48 .

**) Gewoͤhnlich 8 Tage vor Johanni .
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der Landwirth dann noch bis nah ans Abbluͤhen
zaudere , um die Graͤſer auch ins Gewicht wachſen zu

laſſen . Aber darin waren alle Nachdenkenden wieder

eins : es ſey ſehr uͤbel, daß manche Grasart noch nicht
einmal gebluͤht habe , wenn ſie ſchon gemaͤht werde ;
manches Jahr ſtehe in ſeiner Witterung um ein ganzer
Monat zuruͤck! Der Landmann ſchuͤze, nebſt ſeiner ein⸗

zuhaltenden Zeitordnung , den Schaden vor , den das

Laufen und Fahren durch ſein laͤnger und hoͤher ſtehen⸗
des Gras ihm verdoppeln wirde , aber bie ſtaͤrkere ge -

heime Triebfeder ſey , daß nach dem fruͤhen Ohmet noch
Zeit zur Herbſtweide gewonnen werden fou .

Auch in dieſem Fach der Landwirthſchaft gingen
die Kammerguͤter zu Gottsau und Rippurg mit ihrem
wirkſamen Beiſpiel voran , nachdem die Erhoͤhung , Eben -

machung und Waͤſſerungs⸗Einrichtung , mit groſem Auf⸗
wand muſterhaft geſchehen war .

Bei dem maͤchtigen Futtervorrath , den die Klee⸗
Aecker und die verbeſſerten Wieſen zuſammen aufſtellten ,
war nun nichts natuͤrlicher und leichter , als die Ver⸗

mehrung des Rindviehſtandes , — dreimal wichtig durch
die Verſtaͤrkung der Dungmittel fuͤr alle Felder , durch
den unmittelbaren Genuß von den Thieren in Fleiſch ,
Milch , Butter , Leder , Viehdienſt — und noch durch
eine characteriſtiſche Bereicherungsquelle dieſer neuern
Zeit . Wir meynen die Viehmaſtung , ſeit ſie nicht mit
dem Handel allein , ſondern erft mit dazwiſchen getretenen
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Fabricationen , in Verbindung ſich geſtellt hat . Die

groͤſſern Landwirthe fingen an 9) „ zugleich Brantwein

zu brennen , Bier zu brauen , Eſſig zu ſieden ; und neben

dem Vortheil aus dieſen Fabricaten , gewannen ſie , im

Abfall der dazu verbrauchten Gewaͤchſe, noch die maͤſtende

Speiſe fuͤr die vielen Ochſen , aus denen ſie ſich und dem

Lande Summen erwarben . Die eigene Verarbeitung
der erzielten Naturproducte , ſo weit ſie ohne ſonderliche

Kunſt nahe liegt , wurde zu einem Hauptſchritt im Stei⸗

i gen der Landwirthſchaft , und ſelbſt der Umſtand , daß

Omin der Pleine und mittlere Bauer , aug Mangel an Bor -

ſchuſſen , Gebaͤuden und Dienſtboten , oder aus Mangel
am ſattſamen Nuzen von ſeinen nur wenigen Producten ,

nicht viel davon nachmachen kann oder will , hat die

gute Seite gezeigt , daß dadurch den groͤſſern Unterneh⸗

mern ihr Abſaz in ſchoͤnen Preiſen mehr geſichert und

ihre Luſt erhoͤht wird .

ith Die Veredlung der Viehzucht ſelbſt — mwar nun

den groͤſſern Landwirthen angelegen genug geworden ;

aber fùv die ganzen Gemeinen ſorgte die Regierung

) Die Verbreitung ſolcher ausgedehnten Oeconomieen faͤlltLr
noh mehr in den Anfang des 19ten Jahrhunderts . Wir
ſahen in der Pfalz Maſtungs - Inſtitute , wo fremde Ei⸗
genthuͤmer ihre Ochſen gegen täͤgliches Koſtgeld , auf eine
Anzahl Wochen einſtellen konnten . Sobald die Fettge⸗
machten abgeholt waren , traten andere Zoͤglinge an ihre

pidt mit Stelle . Der Erzieher hatte dabei keine Gefahr , und ge⸗
wann die Menge des Duͤngers .

getrekenenj
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mit ſichtbarem Nuzen , nach ihren fruͤhern Anlagen *) ,

fort .

Noch ein bedeutender Zweig in dieſer Wirthſchaft

des Landes war zuruͤck, und nun ſeine Zeit gekommen .

Nach andern , nicht genuͤgenden Verſuchen , durch Schaafe

von den Alpen und vom angefallenen Sponheim unſere

grobe Landwolle zu verbeſſern — erwirkte Carl Frie⸗

derich bei dem Koͤnig von Spanien die Beguͤnſtigung ,

cine kleine Heerde dort erkaufen zu koͤnnen * ) . Ein Kam -

mermitglied und , um ſich noch mehr mit Kenntniſſen

von den Pyrenaͤen zu bereichern , der Profeſſor der Na⸗

turkunde — wurden 1789 dahin geſandt und brachten

uns von der fein⸗wolligen Merinos - Race 46 Schaaf⸗

Boͤcke und 83 Mutterſchaafe , dazu 74 franzoͤſiſche Mut⸗

terſchaafe aus Rouſſillon , die an Feinheit der Wolle ſich

jenen ſehr naͤhern . Eine Anzahl ausgeſuchter Landmut⸗

terſchaafe wurde dazu geſellt , und nun mit groͤßter

Sorgfallt das eigene Inſtitut geordnet , das zur Ver⸗

waltung Gottsau geſchlagen und mit den herrſchaftlichen

Schaafweidplaͤzen auf dem Gebirg des Amtes Stein

begabt worden ift . Es ſollte die Pflanzſchule

zur Nachzucht junger Boͤcke von der reinen

Race feyn * ) , und ſo die fortwaͤhrende Veredlung

) S . Bd . I . S . 136 .
*. ) Auf teutſchem Boden waren Koͤnig Friederich TI von

Preuſſen , und Herzog Carl v. Wirtemberg mit dem Bei⸗

frie ! voran gegangen .
***) Eine mit dem Reggsbl . No . 15 . v. J . 1811 im Druck
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ſichern. Wenn anderwaͤrts die ſpaniſchen Schaafe weni —

ger anſchlugen : ſo hat es vielleicht nur an gleichen ,

folgenden Grundregeln gefehlt . Mit den Merinos - Mut⸗

terſchafen , wurden nur die fein - wolligſten Boͤcke dieſer

Race gepaart , und nur die , von Bater und Mutter

her aͤchten , jungen Merinos - Bòde werden zur Fort -

pflanzung bei dem Inſtitut benuzt ; der Bock aber von

einem ſpaniſchen Vater und einer hieländiſchen Mutter ,

wird ſchon entfernt ; er wirkt anderwaͤrts im Lande ,

durch den Veredlungsgrad , den er gleichwohl mitbringt .

Hingegen die von ſpaniſchen Boͤcken mit hielaͤndiſchen

Muͤttern erzeugte junge Mutterſchaafe bleiben im

Inſtitut , und werden niemals mit Boͤcken von blos glei⸗

chem Veredlungs - Grad , ſondern wieder mit denen des

ausgetheilte officielle Nachricht uͤber den Fortgang

der Schaafzucht veredlungs - Anſtalten , in

den grosh . bad . Landen , ſagt , daß bis damals im

Inſtitut die Zahl auf 8340 Schaafe , theils von aͤchten

Merinos , theils von den durch ſie gezogenen Landſchaafen ,

angewachſen ſey , und ſich nun von Langenhard im See⸗
kreis bis herab nach Aglaſterhauſen im Odenwaͤlder (eezt

Neckar - ) Kreis verbreite . Auch iſt uns mit dem Odenwald

eine vorzuͤgliche Feinheit von Landwolle angefallen , die ,

obſchon ſie der ſpaniſchen nicht gleichzuſtellen iſt , einen

andern Vorzug ( der beſonders für die Borten⸗wirker

wichtig iſt ) , hat , nehmlich daß die Haare lang und fein

zugleich ſind — die ſpaniſchen feiner , aber kuͤrzer ; die

meiſte Landwolle zwar langhaarig , aber grob . OhneZweifel
wird die Begattung zwiſchen der ſpaniſchen und der odenwälder
Race noch in mehrfaͤltigen Verſuchen angeſtellt werden .
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ſpaniſchen Hauptſtamms vereinigt ) . Dieſe Schaafe
leben bei Tag und Nacht im Freien — moͤglichſt auf

Anhoͤhen, wo ihre Volle ſichtbar ſich feiner haͤlt —

nur bei anhaltend naſſer Witterung und im tiefen Winter ,
nehmen geraͤumige reine Staͤlle ſie auf , und zartes ge -

trocknetes Bergfutter naͤhrt ſie fort . Fuͤr die Weidplaͤze
werden ſie in kleine Heerden zu 100 — 120 abgetheilt .
Die Wolle wird ihnen nur im Mai , und zwar ohne
das ſonſt vorhergehende Waſchen , abgenommen . Die

Schaͤfer des Inſtituts duͤrfen durchaus keine eigenen

Schaafe unter ihrer Heerde halten , bekommen dagegen
ſtaͤrkern Geldlohn ; nun hoͤren von ſelbſt vielerlei Miß⸗

braͤuche, auch Klagen der Feldeigenthuͤmer uͤber Schaͤferei⸗
Frevel auf , denn es treibt den Schaͤfer ſein Eigennuz
nicht mehr , eine groͤſſere Anzahl Thiere , als ihm erlaubt

war , heimlich unter die Heerde zu ſtecken , oder verſtoh⸗
lener Weiſe auf verbotene Fluren zu fahren .

Der Erfolg zeigte ſich der Muͤhe werth . Die Mez

rinos⸗Race hat ſich in ihren vollen Abkoͤmmlingen ſo
rein erhalten , daß , nach 22 Jahren , eine Ausartung

) Da in einem ſolchen Mutterſchaaf zur Haͤlfte ſpaniſches
Blut iſt : ſo findet ſich in ſeinem naͤchſten Abkoͤmmling
dies Blut zu 23. Daher der Grund der wahrgenommenen

Veredlungs⸗Zunahme in den ſpätern Ge⸗
nerationen . Uibrigens wird im Inſtitut , erſt nach
zurückgelegtem zweitem Lebensjahr der Schaafe beiderlei
Geſchlechts , dem Fortpflanzungsgeſchaͤfte Raum gegeben ;
und zwar nur im Septembermonat . Auſſerdem werden
die Geſchlechter geſondert gehalten .
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oder Abnahme an Wollen - Feinheit , nicht wahr zu neh⸗
men war . Ihnen ſtanden die von Rouſſilloner und

Sponheimer Mutterſchaafen nachgezogenen Baſtarte am

naͤchſten ; aber auch die Zoͤglinge von diesſeits rheiniſchen
Muͤttern haben ihre ſpaniſchen Vaͤter, in der öten und

bten Generation , ſo nahe erreicht , daß unter ihrer veredel⸗

ten und der aͤcht- ſpaniſchen Wolle wenig Unterſchied von

Kennern und Kaͤufern gemacht wird . In den leztern

Regierungsjahren Carl Friederichs — waͤhrend die

gemeine Landwolle nur zu 60 — 6 fl . , der Centner ,

verkauft wurde — ſtand beim Inſtitut , in gangbarem
Preis , die Wolle aͤcht⸗ſpaniſcher Schaafe auf 260 — 275 fl . ;

ſehr veredelter Landſchaafe auf 245 — 260 fl . , und ſo

nach den Graden herab .

Durch den , bis dahin mit jedem Jahr geſtiegenen

Ertrag *) fam die , eben fo gefondert gehaltene Kaffe
des Inſtituts in den bluͤhenden Zuſtand , daß ſie alle

auf den Ankauf der ſpaniſchen Schaafe und auf die ganze

Grundung , aus der Staatskaſſe gemachten Vorſchuͤſſe
mit Intereſſen verguͤtet , alle Pachtungen der Weiden an

die Domaͤnen - und Gemeinskaſſen bezahlt, alle Koſten

fuͤr Verſendung und Aufſtellung der Schaafe in den ver⸗

ſchiedenen Landesgegenden beſtritten , und noch einen

) Der Wollen⸗Ertrag eines im Inſtitut nachgezogenen Schaafs
—die ſpaniſchen und die vermiſchten in einander gerechnet —

betrug im Jahr 1806 , nach Abzug der Schur - und Waſch⸗
koſten , reine 4 fl . 48 kr . , und 1809 ſchon 6 fl . 53 kr.
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ergiebigen baaren Fond geſammelt hat . Aber das wich⸗

tigere war der wirklich vermehrte Nationalreichthum in

mehr als einer Beziehung . Faſt alle Landeswolle

veredelte ſich allmaͤlig ; der Duͤnger vermehrte ſich durch

den Pferch ; und die Gemeinen , die an dem eigenen Schaaf⸗

halten ſowohl , als an der Verpachtung der Schaafwei —⸗

den , wegen oberwaͤhnter Frechheit eigennuͤziger Schaͤfer

einen Eckel gefaßt und darüber , wie uͤber der Uneinig⸗

keit unter den Gemeinsgliedern , den Ertrag aus Schaaf —

weiden oft ganz hintangeſezt hatten , bekamen jezt neuen

Muth und neuen Gewinn . Denn , indem ſie ihre dazu

geeigneten Laͤndereien dem Inſtitute ſelbſt gern in Pacht

gaben : ſo hatten ſie keine Beſchaͤdigung zu ſcheuen ; es

blieb darum keine Acker - Furche unbebaut , das Inſtitut

pachtete zugleich , um je nach den Flurzeiten in den Weid⸗

plaͤzen abwechſeln zu koͤnnen , auch abgemaͤhte trockene

Wieſen und abgaͤngige Kleeſtuͤcke , oder fuͤtterte lieber in

mancher Zwiſchenwoche die Schaafe im Stall , um an⸗

dern Culturgeſezen nicht zuwider zu handeln . So laſſen

ſich entgegenſtehende Intereſſen vereinigen , ſobald man

will , ;

Die Gemeinen gewannen jezt am merklich erhoͤhten

Weidzins und am Pferchnuzen zuſammen , gegen 3 fl .

von jedem Schaaf ; es entſtand ihnen , in einer mittel⸗

maͤſigen Gemarkung ſchon , ein leichter Gewinn von meh⸗

rern hundert Gulden im Jahr . Andern Gemeinen oder

Einzelnen , wo ſie ſelbſt Schaͤfereien hielten , wurden
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ſpaniſche oder veredelte Widder , verkaͤuflich, oder fuͤr

die Begattungszeit leihungsweiſe , abgegeben —lezteres

an diejenigen Schaafbeſizer , die damit den Anfang mach⸗

ten , unentgeltlich , nachmals gegen den maͤſigen Zins

von ı fl. 30 kr . fuͤr das Stuͤck .

Wohl kam , wie es zu gehen pflegt , den kleinen

Unternehmern der Verdacht , daß die feinere Wolle ihnen

doch weniger Centnergewicht gebe , wie die alte ; Andern

war die Verkaufgelegenheit nicht bequem genug ; auch

wenn fie mit etwas veredelten Schaafboͤcken die weitere

Zucht ſelbſt beſorgen wollten , geſchah es nicht mit aller

Sonderung und Sachkenntniß , die vor Schaden ſchuͤzt.

Nahmen ſie ihre etlichen Schaafe des Nachts nach Haus ,

oder lieſſen ſie zu andern in den Pferch ſchlagen : ſo

fehlte es bald an der Aufſicht auf den beſondern Nuzen

eines Jeden , bald an der , fuͤr die Geſundheit der Thiere

fo wichtigen , gleichen Pflege ; dieſelben verkuͤmmerten in

ihrem Wachsthum und nicht ſelten riſſen Krankheiten

ein ) . Dieſe Erfahrungen beſtaͤtigten die ſchon aͤltere

Wahrnehmung , daß am beßten nur eine einzige Schaaf⸗

heerde in einer Gemarkung ſey , und zwar nur vom In⸗

tereſſe eines Einzigen — irgend eines wohl gewaͤhlten

Paͤchters der ganzen Triftgerechtigkeit , der ſich dann

die Vortheile einer vernuͤnftigen Oeconomie verſchaffen

kann .

) Ein probat erfundenes Mittel gegen die Schaafraude wurde

damals ( 1811 ) oͤffentlich mit bekannt gemacht .
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Indeſſen wurden alle Muͤhſeligkeiten uͤbertragen 4

durch die Kraft des vom Staat aufgeſtellten Inſtituts , jte ten

und durch den innern Werth der Sache . Der hoch ſich f

erhaltende Preig der feinen Wolle *) ; das beffer erlernte Merganje

Geſchick in der Behandlung der Thiere ſowohl , als ihres | jg
Products ; die Bereitwilligkeit des Inſtituts , da , wo magin
von Gemeinen oder Privaten etwas in ihrer 3uht ver - (ter nied

dorben war , durch neue Mittheilung der jungen ſpani⸗ peiie
ſchen Boͤcke wieder zu helfen , — hielten die Nachfrage inne W

nach ihnen lebendig . Viele Hunderte ſolcher ruͤſtigen ti fini

maͤnnlichen Thiere ſtanden i . J . 1811 zum Dienſt des inten
Landes bereit , taati
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Fortſezung der National - Oeconomie . Ni

Das Forſtweſen . " Y

bedeuten

Zwei Staatsſchaͤze ſind den alt - badiſchen , wie den patie d

neu⸗badiſchen Landen , noch vorgeſpart — einer ober⸗ ihter

halb der Erde , in den groſen Pflanzen der Waͤlder , Kantt

ein anderer unterhalb , in unſern Mineralien. Von Wbali

den leztern , im folgenden Capitel . Bilgeh

Es mniſtg

) Nun ſtieg auch die Verfeinerung in unſern uh - und Tag
Zeug⸗Manufacturen — z. B . in Pforzheim , tigen,

U ha
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